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passend (!) – im weltberühmten Wein-
baugebiet rund um St. Emilion in der 
Region Bordeaux zu finden. Golf & Coun-
try hat den 2015 eröffneten Grand Saint-
Emilionnais Golf Club im Frühsommer 
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Golf Grand Cru 
im Bordelais
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ein lebendiger, wachsender und altern-
der Organismus ist, darf die Klassifizie-
rung ohne Übertreibung sicher auch auf 
herausragende Anlagen übertragen wer-
den. Und ein solches Beispiel ist – wie 

D er Ausdruck Grand Cru, wörtlich 
«grosses Gewächs», wird eigent-
lich für Weine (manchmal auch 

Schokolade und Kaffee) in höchster Qua-
lität verwendet, aber da ein Golfplatz 

Der berühmte Stardesigner Tom 
Doak gestaltete in Frankreich vor 
wenigen Jahren sein erstes Meister­
werk in Kontinentaleuropa.



meisterwerk
Schon das erste 

Loch bietet einen 
Vorgeschmack auf 

die Runde.



2018 besucht und genau unter die Lupe 
genommen.

Ein wichtiger Punkt gleich vorneweg: 
Der von ganz hinten nur knapp 6200 Me-
ter messende Platz bildet einen ange-
nehmen Kontrast zu den in den vergan-
genen 20 Jahren so oft gebauten 7000- 
Meter-Monstern, die mit möglichst 
spektakulären Wasserhindernissen und 
zahllosen, riesigen Bunkeranlagen – 
nicht selten als fast reine Designelemen-
te fürs Auge eingesetzt – bestückt sind. 
Die Vision der Initiantenfamilie Mourgue 
d’Algue (siehe Kasten auf Seite 75) war 
eine Rückkehr zu den minimalistischen 
Wurzeln des Golfsports, wobei wenn im-
mer möglich das natürliche Gelände ge-
nutzt wurde. Nicht überraschend, dass 
für diese Aufgabe Tom Doak verpflichtet 
wurde. Der Schöpfer von so fantasti-
schen Plätzen wie Cape Kidnappers und 
Tara Iti in Neuseeland oder Pacific Dunes 

in Oregon ist dafür bekannt, dass er bei 
Bau nur sehr ungern Bulldozer und Pla-
nierraupen einsetzt und wenn immer 
möglich versucht, die natürlichen Gege-
benheiten zu nutzen.

Wenige Bunker und  
kurze, «tricky» Löcher
Tom Doak hat das ehemalige, rund 100 
Hektar grosse Jagdrevier zusammen mit 
den Auftraggebern und seinem Team 
während vielen Tagen abgeschritten, um 
im Gelände ein Routing für einen Platz 
zu finden, der Abwechslung und eine 

Fülle von Herausforderungen bietet, oh-
ne aber Freizeitgolfer zu frustrieren und 
verzweifeln zu lassen.

Das Resultat ist ein Platz, der sehr 
natürlich in die vorhandenen, leicht hü-
geligen Landschaftsformen gelegt wur-
de, dadurch auch ein paar blinde Schlä-
ge beinhaltet und immer wieder über
raschende Aufgaben stellt. Auf dem 
ganzen Platz sind nur gerade 35 Bunker 
gebaut worden, diese sind aber sehr ge-
schickt platziert und bestrafen unüber-
legtes, zu angriffiges oder ungenaues 
Spiel, und genau das ist beabsichtigt: die 
Besucher eine Strategie wählen zu las-
sen, die dem durchschnittlichen Spiel 
und Können entspricht, und nicht auf 
den «all-time-best»-Drive oder den Su-
per-Approach zu setzen, der nur alle 
Jubeljahre gelingt. Etwas überspitzt for-
muliert: Ein anständiges Score ist, vor 
allem auf den sechs Par-4-Spielbahnen, 

Designer Tom Doak 
versuchte, die  

Landschaft zu nutzen.
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back nine 
Loch 10 ist ein kurzes 
Par 5, auf dem ein 
Bach auf unpräzise 
Schläge lauert.
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die nicht über 360 Meter messen, re-
lativ leicht zu erzielen. Single-Handi-
capper, die auf Birdiejagd gehen, müs-
sen aber schon ihr ganzes Können 
aufbieten und vor allem über ein prä-
zises, kurzes Spiel verfügen.

Als Gegenpol zu der sehr spärlichen 
Bebunkerung können die teils schwie-
rig zu treffenden, da und dort mit fal-
schen Fronten bestückten und manch-
mal schon fast abenteuerlich ondulier-
ten Greens das Kurzspiel bis zum 
Äussersten fordern – vor allem, wenn 
die Annäherungen zu sorglos gespielt 
werden. Damit aber auch Hobbygol-
fende, die weder präzis genug schla-
gen noch wenig bis keinen Backspin 
auf den Ball bringen, ihren Spass ha-
ben, war das Designerteam dafür be-
sorgt, den Spielenden andere Wege zu 
öffnen. Und am besten nutzt man die-
se mit dem einst so bewährten, mitt-
lerweile aber fast in Vergessenheit 
geratenen «Bump-and-run»-Spiel.

Wir haben das jedenfalls mit recht 
annehmbarem Erfolg angewendet, 
auch wenn es etwas Angewöhnungs-
zeit und das Abrufen von Erlebnis-
sen auf den britischen Linkscourses 
brauchte, den Ball aus 100 Metern mit 
einem mittleren Eisen mit zwei oder 
drei Hüpfern flach Richtung Ziel zu 
dirigieren, oder 30 Meter vor dem 
Green schon zum Putter zu greifen. 
Dabei kam uns allerdings auch zugute, 
dass die Region Ende Juni bereits unter 

Trockenheit litt. Gut für das «ground-
game», weniger aber für Flora, Fauna 
und Platzpflege. Doch auch hier haben 
die Erbauer vorgesorgt: Die Versor-
gung mit Wasser erfolgt über zwei 
Speicherseen, in denen sämtliche Nie-
derschläge gesammelt und dann mit-
tels Pumpen wieder über dem Platz 
verteilt werden. Nachhaltigkeit wird 
nicht nur umgesetzt, sondern war 
auch eine der wichtigsten Auflagen in 
den Bewilligungsverfahren, denn der 
Golfclub grenzt an das UNESCO-Welt-
kulturerbe mit der mittelalterlichen 
Kleinstadt St. Emilion und den umlie-
genden Weinbaugebieten.      

Reminiszenzen an 
historische Golfplätze
Tom Doak ist dafür bekannt, dass er 
gerne auf «alte» Designelemente zu-
rückgreift, und das hat er in St. Emi
lion auch gemacht. Ein Beispiel dafür 
ist schon zu Beginn der Runde zu fin-
den. Der Abschlag am ersten, 385 Me-
ter langen, abwärts führenden Loch 
lässt einen wie ferngesteuert zum Dri-
ver greifen. Doch gut platzierte Drives 
sind hier wichtiger als pure Länge, 
denn der zweite Schlag zum Ziel ist 
von weit rechts deutlich einfacher: 
Der Architekt hat da ein sogenanntes 
Redan Green gebaut, das dem legen-
dären 15. Loch in North Berwick (in 
Schottland) nachempfunden ist. Das 
leicht erhöhte Grün steht diagonal zur 

jetzt erhältlich

The most important       
     item in the bag is 

the ball.

THE NEW
e12-Series

Increased Forgiveness

e12 soft

e12 speed

Tiger Woods

signature hole Die 15. Spielbahn ist zugleich auch das längste Loch des Golfplatzes.
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Spielrichtung, hat vorne einen offenen 
Eingang – man kann den Ball also rein-
rollen lassen – und fällt dann hinten und 
links wieder ab. Zu lange oder nach links 
verzogene Schläge landen unweigerlich 
in einem der beiden Bunker, und von 
dort wird es richtig schwierig, denn man 
hat – je nach Fahnenposition – nur sehr 
wenig Raum, um Schläge aus dem Sand 
auf dem Green zu halten.  

Das zweite Loch ist mit nur 313 Me-
tern noch deutlich kürzer, doch auch 
diese vermeintlich kurze Bahn hat es in 
sich: Ein kleiner Wasserlauf, der quer 
vor und dann links vom wiederum dia-
gonal angelegten Green verläuft, sollte 
schon am Abschlag – ein Fairway-Holz, 
Hybrid oder sogar ein langes Eisen ist 
die beste Wahl – in die Strategie einbe-
zogen werden. Zu lange Annäherungen 
landen im ansteigenden Abhang rechts, 
und von dort den Ball auf dem Green zu 
stoppen, verlangt Feinmotorik pur. Nach 

links verzogene zweite Schläge landen 
hingegen unweigerlich im Bach, und da-
raus noch ein Par zu retten, ist wegen 
den steilen Böschungen fast unmöglich.

Das letzte Loch auf den ersten Neun 
führt über Wasser auf ein Green, ge-
spickt mit kleinen und grossen Wellen, 
und wer seinen Ball auf die «falsche Sei-
te» dirigiert, wird mit einem extrem 
langen Putt konfrontiert.
 
Die längere Hälfte
Die Backnine sind fast 300 Meter länger 
als die Frontnine und beginnen mit ei-
nem mässig langen Par 5 und einem 

Par 4. Hier liegt sogar für mittelmässi-
ge Spieler ein Par oder sogar Birdie drin. 
Allerdings wird das Fairway der Zehn 
von einem kleinen, tief eingeschnitte-
nen Bach begleitet, der erbarmungslos 
unpräzise Schläge schluckt, und der 
Drive an der Elf ist wieder blind über 
einen Hügel. 

Das Loch 15 fällt in die Kategorie «Si-
gnature Hole». Das längste Par 5 mit 561 
Metern führt auf der ganzen Länge ab-
wärts, vorbei an mächtigen alten Eichen 
und der Ruine eines kleinen Forsthauses 
zu einem von vier Buckeln eingerahm-
ten Green, die jeden ungenau gespielten 
Ball abfangen. Das nächste Loch, wiede-
rum ein Par 5, führt zuerst leicht berg-
auf und dann hinunter zu einer der 
schönsten Aussichten auf dem Platz: im 
Vordergrund das 16. und das 14. Green, 
im Hintergrund die Weinberge und oben 
am Horizont die romanische Kirche 
Saint-Martin aus dem 12. Jahrhundert, 

Die zweiten Neun  
sind um fast 300  

Meter länger.
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grand finale 
Das anspruchsvolle 
Abschlussloch stellt eine 
Herausforderung dar.
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die schon seit 1925 zu den «Monuments 
Historiques» gehört. 

An der 17, einem Par 4, das etwas 
dem berühmten 13. Loch in Augusta nach-
empfunden scheint, kommt wieder un-
ser alter Freund, der Bach vom zweiten 
und dritten Loch, ins Spiel. Das Über-
spielen vom Abschlag auf den sanft 
ansteigenden Fairway verursacht – zu-
mindest von Gelb – keine grossen 
Schwierigkeiten, doch dann begrenzt der 
Graben die gesamte linke Seite des Fair-
ways. Vor dem Green liegen zwei Wel-
len, die für eine optische Täuschung 
sorgen und das Ziel deutlich näher er-
scheinen lassen, als es wirklich ist. 

Das Schlussloch hoch zum Clubhaus 
ist dann nochmals Herausforderung und 
visueller Genuss in einem. Ein riesiger 
Querbunker mitten im Fairway und ein 
hinter gleich zwei Wellen und einem Bu-
ckel liegendes Green machen die 18 zu 
einem veritablen Matchplay-Loch. Und 
das «Punch-Bowl»-Green ist eine letzte 
Reminiszenz an legendäre Plätze. Auf 
den «frühen» Golfplätzen, die ohne Be-
wässerungssysteme auskommen muss-
ten, wurden für die Greens nämlich oft 
kleine Mulden gewählt, in denen die 
Niederschläge zusammenliefen und so 
die Puttingflächen grün hielten.

Der Grand Saint-Emilionnais Golf 
Club gehört in die Kategorie «Grand 
Cru», man muss ihn aber sicher mehr-
mals spielen, um die Feinheiten zu wür-
digen und sich eine erfolgversprechende 
Strategie zurechtzulegen. Auch wenn die 
Fairways meist breit und einladend wir-
ken und praktisch alle Greens gut einseh-

bar sind; Ortskenntnisse sind auf jeden 
Fall von Vorteil. Die sind übrigens auch 
schon bei der Anfahrt hilfreich. Ein Tipp: 
Geben Sie lieber nicht die auf der Web-
seite publizierte Adresse oder GPS-Koor-
dinaten ins Navi ein, sondern suchen Sie 
die bereits erwähnte Kirche Saint-Martin 
in der Liste «Sehenswürdigkeiten». Von 
diesem Standort ist die Anfahrt zum 
Clubhaus gut ausgeschildert.

Schade ist, dass es in Europa nur zwei 
Plätze von Tom Doak gibt (der andere ist 
der exklusive Privatclub Renaissance 
Club bei Edinburgh). Das minimalisti-
sche Design mit verschiedenen Spiel
optionen ist ein Markenzeichen des zu 
Recht weltweit gerühmten Stararchitek-
ten und macht Lust, den Parcours gleich 
mehrmals zu bespielen.�

www.segolfclub.com

Grand Saint-Emilionnais Golf Club  travel

golffamilie als initiator

Hinter dem Projekt steht 
mit den Mourgue d’Algues 
eine Familie, die als 
Golfdynastie bezeichnet 
werden kann. Mehr da­
rüber erfahren Sie auf unserer  
Website www.golfandcountry.ch.

klassisch Das 18. Grün ist ein «Punchbowl», wie man ihn auch auf Linkskursen findet.

naturbelassen Die gesamte Anlage, im Bild Loch 8, wurde in die Landschaft integiert.


